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Von Friedrich Glauser
Illustration von

H. Tomamichel

und alle ihre Übertretung in allen
ihren Sünden; und soll sie dem Bock
aufs Haupt legen und ihn durch einen
Mann, der bereit ist, in die Wüste laufen

lassen...
dass also der Bock alle ihre Missetat

auf sich in eine Wildnis trage
3. Mose 16; 21.22.

Es war, glaub' ich, Archimedes, der
hnen Freudenruf ausstiess und dann
aackt durch die Gassen von Syrakus
tanzte, weil er entdeckt hatte, dass der
Soldklumpen, den er ins Wasser getaucht

hatte, weniger schwer war als an der
Luft. Er soll damals « Eureka » gerufen
haben, weil er das archimedische Prinzip
entdeckt hatte. Uns hat man in der Schule
genug mit diesem Prinzip gequält

Aber es ist nun einmal ein physikalisches

Gesetz, und wir müssen uns mit
ihm abfinden. Es fällt mir jedesmal ein,
wenn ich einen Menschen so recht aus
Herzensgrunde sagen höre: « Aber ich
bin doch nicht schuld Ich kann
nichts dafür Schuld ist » Und
dann folgt die Aufzählung. Hat der Mann
einen Schnupfen, so ist sicher der Freund,
bei dem er eingeladen war, daran schuld,
weil der das Fenster in seinem Rücken
hat offenstehen lassen. « So eine
Rücksichtslosigkeit! » Geht eine Ehe in die
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I»ustl'gti0n von

tt. lomsmiokol

ANÄ aKs i/èrs IlderirsàKA im oàm
i/»rs» 8û?îcks?ê,- »KÄ «oL sis cism Zoo/c
au/s Fattjvi isAS» AKÄ à ck»rc/è eàeK
à»K, cier ösrsii isi, à àis l^iisie à-
/s» iasse»

àss aiso cksr Loc/c aiis àe Misss-
iai aî</ «icH i» si??6 Viicknis iraAS >

3, Ross 16; 21.22.

Ls war, Aland' icd, ^rcdirneàss, àsr
zinsn ?rsnàenrn1 anssiisss nnà àann
aacdi ànrcd àis (Cassen von 8vradns
^an?is, weil sr sniàscdi dalle, àass àsr
^olàdlnrnxsn, àen er ins Wasser Zsiancdi

dalle, weniger scdwer war aïs an àsr
dnil. d,r soli àsrnals « dlursda » Asrnlsn
dadsn, well sr àas arcdiinsàiseds l?rin?ip
eniàscdl liaiie. 11ns dai inan in àer 8cdnle
AsnnA inii àissein ?rinxip As<^näli

^.dsr es isi nnn sininal ein pd^sidali-
scdss dsssix, nnà wir iniisssn nns inii
ilnn adlinàen. Ds lälli inir jeàssinal ein,
wenn ielr einen lVIsnscdsn so reedl ans
làsr^snsArunàs saAen dors: « vddsr ielr
l>in àoed nicdì scdnlà... led dann
niodis àalûr 8cdnlà isl » Ilnà
àann kolAi àis ^.nIxadlnnA. Hal àsr dlann
einen 8cdnnx1sn, so isi siedsr àsr llrennà,
del àein er einAslaàsn war, àaran scdnlà,
weil àer àas dsnsier in ssinsrn Hncdsn
dal oklsnsisdsn lassen. « 8o sine Hncd-
sicdislosiAdeii! » dsdi sine Lde in àie
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Bruche, und es kommt zur Scheidung, so

ist immer der andere schuld. Fürsprecher,
die Spezialisten in Ehescheidungsangelegenheiten

sind, wissen davon ein Lied
zu singen, und wenn sie dies Lied nicht
singen, so kommt es nur daher, weil sie
schliesslich daran verdienen Ich habe
letzthin durch Zufall die Akten zweier
Scheidungsprozesse in Händen gehabt. In
dem einen Falle hatte der Mann die
Scheidung verlangt, weil die Frau dem
Trunk ergeben war, den Haushalt
vernachlässigte und ihren Gatten mit
Gezänk und Gekeif zur Verzweiflung
brachte. Auf diese Anschuldigungen
antwortete der Anwalt der Gegenpartei, die
Frau habe sich dem Trunk ergeben, weil
der Mann die Gewohnheit gehabt habe,
am Sonntag bis um 11 Uhr im Bett zu
liegen! Das habe sie irritiert, und deshalb
habe sie begonnen zu trinken. Im zweiten
Falle klagte die Frau auf Scheidung, weil
der Mann jungen Mädchen nachlaufe,
sich nicht mehr um die Familie kümmere
und kein Geld mehr heimbringe Was
antwortete der Mann? Er habe das nur
getan, weil die Frau zuviel Romane lese

und kalt sei. Es will keiner der Sündenbock

sein, immer ist es der andere.

Und das ist begreiflich, menschlich
nur allzu begreiflich. Es ist ein Gesetz,
ähnlich dem archimedischen, dass jeder
die Schuld beim andern sucht. Würde er
sie bei sich suchen, seine ganze Sicherheit,

oder was er dafür hält, ginge zum
Teufel. Er würde an Gewicht verlieren,
es würde ihm vorkommen, er stehe nicht
mehr fest auf dem Erdboden

In einer Baumschule habe ich einmal
folgendes erlebt, und es ist mir wie ein
Paradigma vorgekommen: Ausser dem
Besitzer, der wenig befahl, gab es dort
einen alten Obergärtner, der während
zwanzig Jahren den Betrieb geführt hatte,
recht und schlecht, oder wie man sagt:
nach bestem Wissen und Gewissen. Die
Bäume wuchsen, wurden verkauft, neue
wurden gesetzt, die Rosen fanden guten
Absatz. Da fand der Besitzer, das
Geschäft rentiere nicht gut, er engagierte
einen neuen Obergärtner, der aus einer

RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

Die Zahlwörter

In vielen schweizerdeutschen Dialekten wird bei
den Zahlwörtern zwei und drei die männliche,
weibliche und sächliche Form ausdrücklich
unterschieden.

Man hört zwar in der Stadt Zürich sehr oft
«zwei Mane, zwei Fraue». Das ist
falsch.

Richtig ist: zwee Mane, zwoo
Fraue, zwäi Chind.

Diese verschiedenen Formen finden auch
Verwendung, wenn das Hauptwort weggelassen
wird : « Lueg, die Zwee » sagt man, wenn von
Männern die Rede ist, « lueg, die Zwoo », wenn
von Frauen die Rede ist. Handelt es sich um

Kinder, so heisst es : « Lueg, die Zwäi ».

Bei der Zahl drei gibt es nur zwei Formen, eine
für das Maskulinum und Femininum und eine
für das Neutrum.

Es heisst: drei Alane, drei Fraue,
drüü Chind.

Wird das Zahlwort als Hauptwort verwendet,
so hat es im Dativ eine besondere Form, nämlich
« Zweene, Zwoone, Zwäine;; Dreine, Drüüne. »

Falsch : «Lueg dene Zwäi zue!»

Richtig: « Lueg dene Zwäine

zue »

Wird das Zahlwort als Eigenschaftswort
gebraucht, so verändert es aber seine Form im
Dativ nicht.

Es heisst zwar : « / ha Zwoone zueglueget »;
aber « 1 ha zwoo Fraue zueglueget ».

« 7 has allne Drüüne gsäit » aber « 7 has allne
drüü Chinde gsäit ».

Zusammengestellt von Frau Dr. C. Hösli-Streiff, der

Leiterin der Sprachberatungsstelle des Bundes für
Schwyzertütsch.
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drnâs, nnà es kommt ?nr LâsiànnA, so

ist immer àsr snàsrs sânlà. dnrsprsâer,
àis Zxs^ialistsn in ddesâsiànnAssnAs^
lsAendsitsn sinà, visssn àsvon ein. disà
?n sinken, nnà vsnn sis àiss disà niât
sinken, so kommt es nur àsdsr, veil sis

sâliessliâ àsrsn vsràisnsn lâ dsds
lst^tdin ànrclr ^nlsll àis ^.ktsn xvsier
LâsiànnAspro^ssse in Ilsnàsn Aslisdt. In
àsm einen dslls datte àsr ÌVlsnn àis
LâeiànnA verlangt, veil àis dran àem
drnnk er^sden vor, àen Ilsnsdslt ver-
nsälsssi^ts nnà idren dsttsn mit de-
?snk nnà dsksil ?ur Vsr^vsillnnA
dracdts. ^.nl àiess ^.nsâulàiAnnAsn ont-
vortsts àsr ^Knvalt àsr deAsnpsrtsi, àis
dran dads siâ àem drunk sr^eden, veil
àsr dlann àis dsvodndsit Aedsdt dads,
sm LonntaZ dis nm 11 dlrr im Lett ?n
listen! dos dsds sie irritiert, nnà àssdsld
Irs.de sie ds^onnsn ?n trinken. Im xveitsn
dslle klagte àis dran snl LâsiànnZ, veil
àsr IVlsnn jungen ZVIsàâsn nsâlanls,
sied niât msdr um àie dsmilis summers
nnà kein delà mâr dsimdrinAs Was
antvortsts àsr dlsnn? dr dsde àss nnr
Zstsn, veil àie dran Zuviel domsns less
nnà kslt sei. ds vill keiner àsr Lnnàsm
dock sein, immsr ist es àsr snàsre.

dnà àss ist dsArsilliâ, msnsâliâ
nur sldn dsArsilliâ. ds ist sin dsset?,
sdnliâ àem arâimeàisâsn, àsss jsàsr
àis Lâulà dsim snàsrn suât. Wnràs sr
sis dei siâ snâsn, seins ^sn?s Liâsr^
deit, oàsr vas er àallìr dalt, Zin^s ?nm
dsulsl. dr vnràs sn déviât verlieren,
es vnràs idm vorkommen, sr stsds niât
mâr lest snl àem dràdoàsn

In einer lZsnmsânls dsds iâ sinmsl
lolZsnàss srlsdt, nnà es ist mir vis sin
daraàiAins vorAskommsni Ausser àem

dssàsr, àsr vsni^ dslsdl, Asd es àort
einen slten ddsr^ärtnsr, àsr vâdrsnà
?vàn?ÌA Islmsn àsn dstried Aslndrt datte,
rsât nnà sâleât, oàsr vis msn ssZt:
nsâ dsstsm Wissen nnà dsvisssn, dis
Ilsume vnâssn, vnràsn vsrksnlt, nens
vnràen ^ssst?t, àis dosen Isnàsn Anten
^dsat?. ds Isnà àsr dssit^sr, àss ds-
scdslt rentiers niât ^nt, sr enASAierte
einen neuen ddsr^ärtnsr, àsr sus sinsr

k!l?UIKK8

Ms Istilwiîi-isi-

dicdtiA ist: /l/ans, rl^oo

ds dsisst: akrei tl/ane, sêreì drans,
«lrn» d/îâs?.

d s 1 scd : «dnsA àsns ^>vsi ?ns!»

dicdtiA : « dlleF cêene

2^6 / »

« / Has aàe O?-ÄÄ??6 Asait » aber « / Has a/5a6

lusammvngestellt von 5rau vr. L. ttösli-8treiff, à
l.eitoi1n ljor 8pf2ekbsratung88tel!e äo8 Sunäeo flli'
8o^v/>7vrM8oti.
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Süsel Bischoff Federzeichnung

ganz berühmten Baumschule kam und
der einen neuen Zug in die Sache bringen

sollte. Er kam, der Neue, und er
organisierte. Er krempelte alles um. Sein
täglicher Refrain war: « Das ist ja ganz
falsch gemacht worden Der Alte?
Der hat doch nichts gekonnt So muss
man das machen ...» Es verging ein
Jahr. Die Bäume gediehen ein wenig
schlechter. «Daran bin ich nicht schuld»,
sagte der neue Obergärtner, « wenn der
Boden solang vernachlässigt worden ist,
wenn der Alte soviel gepfuscht hat, dann
kann ich das nicht von einem Tag auf
den andern bessern ...» Das zweite Jahr
verging, die Bäume serbelten. Der
Verkauf war schlecht, es gab viel Blutläuse.
Der Neue wurde entlassen, der alte
Obergärtner kam wieder an seine Stelle. Als
der Neue ging, sagte er: « Das ist nicht
meine Schuld, der andere ...» Als der
Alte die Arbeit wieder antrat, sagte er:
« Was der Neue verpfuscht hat, das geht
auf keine Kuhhaut, er ist schuld, jetzt
kann ich wieder krüppeln, bis alles im
Stand ist » Uns Arbeitern war es

gleich, wir bekamen unsern Lohn, beide
waren anständig zu uns gewesen. Und
wir wussten wirklich nicht, welcher recht
hatte

Eine Zeitlang war es Mode, auf den

Bürger zu schimpfen. Schon damals ist

es mir schwer geworden, mir etwas unter
diesem Begriff « Bürger » vorzustellen.
Da war mein Vater, ein Herr mit einem
langen Bart, mit ganz festgefügten
Ansichten, die mir sehr auf die Nerven
gingen. Gut, aber war er ein Bürger? Bürger
war doch Synonym von Borniertheit,
Selbstgerechtigkeit. Eigentlich war mein
Vater das alles nicht. Er litt, wie ich
auch, war traurig, manchmal fröhlich
Die bösen Kapitalisten Gibt es das
Ich kenne ein paar reiche Leute, die einen
haben einen fabelhaften Packard, Villa
in Montreux — aber der Mann hat einen
chronischen Magenkatarrh, die Fraü langweilt

sich, der Sohn ist blödsinnig. Also
Kapitalisten, meinetwegen, sie sind an
unserer Krise schuld. Wissen sie es? Nein.
Für sie sind die Marxisten an dem ganzen

Elend schuld, nicht nur an der Krise,
nein, auch am Magenkatarrh (der kommt
von den Sorgen, die die Wühlereien
verantwortungsloser Elemente erzeugt
haben), auch an der Debilität des Sohnes.

Wahrhaftig! Man muss nie versuchen,
instinktive Abneigungen erklären zu wollen.

Und der Marxist Der Präsident der
Sektion des Gewerkschaftskartells öffentlicher

Dienste ist ein kleiner Mann mit
einem winzigen blonden Schnauz und
blauen Porzellanaugen. Für ihn ist jeder
Kollege, der nicht in der Gewerkschaft
ist, ein Verbrecher. Der Mitgliederbeitrag
beträgt sechzig Franken im Jahr. Dafür
bekommt man eine Zeitung und sonst
nichts. Sechzig Franken sind eine Summe,
besonders in der heutigen Zeit. Man kann
sie für anderes brauchen. Aber wer sie

nicht zahlt, ist ein Verräter. Der Präsident

hat zweihundertundachtzig Franken
Lohn im Monat, bei freier Kost, aber er
fühlt sich benachteiligt. « Die Kapitalisten!

» sagt er. « Die Rüstungsindustrie! »

Er hat zehntausend Franken auf der
Bank. Kürzlich hat er eine
Schreibmaschine gekauft (für die Sektion) und
hat 10 Prozent Rabatt bekommen. In der

Jahresabrechnung aber steht der volle
Preis für die Maschine, die 10 Prozent
sind in seine Tasche gewandert. Ich
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LussI Visvkott kkcier^sicîtìnunI

gon? kerükintsn Loninscknle kam unà
àer einen neuen ?kig in àis 8acke brin-
Zen sollte. Dr kain, àer klens, unà sr
organisierte. Dr krenipelte alles uin. 8sin
töglicksr Kekrain wor: « Dos ist jo gon?
kolsck gsinockt woràen Der Mts?
Der Kot àock nickts gekonnt 80 innss
rnon clos inocksn ...» Ds verging sin
lokr. Oie llänins geàisken ein wenig
scklecktsr. «Dornn l>in ick nickt sckulà»,
sagte cler neue Dkergörtnsr, « wenn àer
Loàsn solang vsrnocklössigt woràen ist,
wenn àer Vite soviel gspkusckt kat, àonn
kann ick àos nickt von einein Kog ouk
clsn anàsrn kssssrn ...» Dos Zweite lokr
verging, àis llönins ssrlzsltsn. Der Ver-
konk war sckleckt, es gok viel lZIntlönss.
Der Kiens wnràe sntlossen, àer olts
Dkergörtnsr koin wieàsr on seine 8tslls. Vls
àer Kiene ging, sagte er: « Dos ist niclit
rnsins 8cknlà, àer onàere ...» Vls àer
Mts clie àksit wieàer ontrot, sagte er:
« Mos àer Kiens vsrpknsckt Kot, àos gskt
ank keine Knkkant, er ist scknlcl, jet?t
kann ick wieàer Krüppeln, kis olles iin
8tonà ist » Dns Vrksitsrn vor es

glsick, wir kekainsn unsern kokn, ksiàe
woren anstânàig ?u nns gewesen. Dnà
wir wussten wirklick nickt, welcksr reckt
kotts

Dins Zeitlang wor es kloàs, ouk àen

Bürger ?n sckirnpken. 8ckon àornols ist

es rnir sckwsr gsworàsn, rnir etwas unter
àiessin Legrikk « Bürger » voranstellen.
Do war mein Vater, sin Herr rnit sinsrn
langen Bort, init gon? ksstgskügtsn Vn-
sicktsn, àie rnir sekr ouk àie kisrvsn
gingen. Dnt, oker wor er sin Bürger? Bürger
wor àock 8M0n^in von Lorniertksit,
8elkstgerecktigksit. Digsntlick war insin
Voter àos olles nickt. Dr litt, wie ick
onck, wor traurig, inonckrnol kröklick
Die käsen Kapitalisten Dikt es àos
Ick kenne ein poor reicke Dents, àie einen
koken einen lokslkoltsn Kackorà, Villa
in klontrsux — oker àer Klonn Kot einen
ckroniscksn kloAsnkotorrk, àis Dran langweilt

sick, àer 8okn ist klôàsinnig. k.1so

Kapitalisten, insinetwegen, sie sinà an
unserer Krise sckulà. Missen sie es? klein.
Dur sis sinà àie Marxisten on àsrn gongen

DIsnà sckulà, nickt nur an àer Krise,
nein, onck orn klogenkotorrk (àer kornint
von àen Borgen, àie àis Müklsreisn
verantwortungsloser Dleinents erzeugt
koken), onck an àer Dekilitot àss 8oknss.
Mokrkaktig! Klan rnuss nie vsrsncksn,
instinktive Vknsigungsn erklären ?n wollen.

Dnà àer klorxist? Der Krâsiàsnt àer
8ektion àss Dewsrksckaktskartells ökkent-
licksr Dienste ist sin kleiner klonn init
einein windigen klonàsn 8cknou? unà
klonen Kor?sllonongsn. Dur ikn ist jeàer
Kollegs, àer nickt in àer Dewerksckokt
ist, ein Vsrkrecksr. Der klitglisclsrkeitrog
kströgt ssck?ig Kranken iin lokr. Dokür
kskoinint inon eins Leitung unà sonst
nickts. 8eck?ig Kranken sinà eins 8ninrns,
kssonàsrs in àer ksntigsn ^.eit. klon kann
sie kür onàeres kroncken. ikker wer sie

nickt ?oklt, ist ein Verräter. Der Kräsi-
àsnt Kot ?wsikunàsrtnnàockt?ig Kranken
Dokn iin klonat, kei kreier Kost, oker er
kiiklt sick ksnocktsiligt. « Die Kapitalisten!

» sogt er. « Die Büstungsinclustris! »
Dr Kot ?skntanssnà Kranken onk àer
Rank. Kür?lick kat er eins Bckrsik-
inosckine gekonkt (kür àie 8sktion) unà
kat 10 Kro?snt Bokott kskonnnen. In àer

lokrssokrscknnng aker stskt àer volle
Kreis kür àis klosckins, àis 1k Kro?snt
sinà in seine Koscks gswanàsrt. Ick
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möchte betonen, dass ich dem Manne
keinen Vorwurf mache. Moralisch hin oder
her, der Mann hat praktisch gedacht und
gehandelt, er ist sich selbst der Nächste.
Aber was ein wenig schwer zu schlucken
ist, ist, dass er nicht bemerkt, dass er
genau gleich handelt wie die von ihm
verfluchten Kapitalisten. Übrigens ist dieser
Mann eng mit dem Baumeister des Dorfes

befreundet, der elf Häuser besitzt
Der Kapitalismus ist für ihn ein Phantom,

sagen wir hesser ein Symbol
Über irgend etwas muss sich der Mensch
ärgern können, sonst fehlt ihm etwas.

Vor einigen Monaten wurde in einer
Schweizerstadt ein Vortrag gehalten, der
ungeheuren Zulauf buchen konnte. Es
sprachen zwei Männer unter tosendem
Applaus. Ich habe den Vortrag nicht
gehört, nur das Echo ist zu meinen Ohren
gedrungen. Und das Echo klang folgen-
dermassen: «Das war gerissen, der hat's
den Bundesräten gezeigt. Das sind noch
Männer! » Und als ich mich schüchtern
erkundigte, was denn der Redner so
Weltumstürzendes geäussert hätte, da versiegte
der Strom. Der Bundesrat sei an der Krise
schuld, wenn der Bundesrat anders handeln

würde, gäbe es bald keine Krise
mehr, es müsse mehr Geld ins Volk, dann
gehe die Arbeitslosigkeit zurück. — Und
wie das zu machen sei, fragte ich in meiner

neugierigen Unschuld. Das habe er
ganz haargenau gesagt, und es sei ganz
richtig gewesen, aber er (Sprecher) sei
eben kein Gebildeter, wiederholen könne
er es nicht, aber recht habe er gehabt,
der Bundesrat sei schuld, wenn es schlecht
gehe — und weiter in diesem Stil.

Ich weiss, ich erzähle Ihnen da nichts
Neues, es ist altbekannt, wenn einer
schimpft, hat er immer recht, und wenn
einer versucht, etwas zugunsten irgendeiner

Behörde zu sagen, so wird er
entweder der Stellenjagd verdächtigt, oder
es wird ihm ein Name gegeben, der zwar
drastisch, aber keineswegs salonfähig ist.
Aber vielleicht darf man bescheiden eine
Anmerkung riskieren. Es ist eine
bekannte Tatsache, eine psychologische
Tatsache meinetwegen, dass ein gutbehan¬

deltes Ross mehr schafft als eines, das
stets geschlagen wird. Dass man bessere
Arbeiter hat, wenn man sie gut behandelt,
als wenn man sie verhungern lässt, dass

man mit Tadel allein Kinder nicht
erziehen kann, sie werden verdrückt, schüchtern,

unwillig. Warum, frage ich, muss
am Bundesrat, beispielsweise, immer
gemäkelt werden? Es sind schliesslich auch
Menschen, sie tun wohl ihr Möglichstes,
sie sind vielleicht keine genialen
Staatsmänner, was würden wir auch mit
Genies anfangen? Genies sind unbequem.
Wir brauchen gute Beamte, ruhige Leute,
die ihren Weg gehen, die das tun, was sie

für nötig finden.
Gewiss, Sündenböcke müssen sein, es

scheint ein Gesetz zu sein, dass der
Mensch Sündenböcke braucht. Schimpfen

tut wohl, sei es drum! Man sagt,
die Parteien könnten heutzutage nicht
scharf genug ihre Gegensätze verfechten,
sie müssten ihre Positionen beziehen und
auf diesen ausharren. Gibt es nicht eine
andere Stellungnahme, die doch einiges
zu ihren Gunsten anführen kann?

Die Toleranz hat heutzutage eine
schlechte Presse. Ich weiss es. Wenn
man von ihr spricht, muss man sich
vorwerfen lassen: Laschheit, Feigheit,
Verantwortungslosigkeit Ich habe meine
Bedenken, ob das stimmt. Man kann sich
ohne konkrete Beispiele nicht gut
verständlich machen, darum möchte ich ein
solches anführen. Es war ein Offizier in
der Legion, der bestgehasste Mann des

ganzen Regiments. Kein Mensch wusste
warum; wenn er einen Befehl gab,
zitterte der Mann, den es anging, und ballte
die Fäuste. Der Offizier schien es gar
nicht zu merken. Auf einem Marsche
sprach er einmal mit mir, und ich fragte
ihn, woher das komme, er habe doch
eigentlich nie jemanden gestriezt. Er war
ein wenig traurig. « Das ist mir immer
so gegangen », sagte er, « schon von klein
auf. Die Leute haben mich immer ge-
hasst. Manchmal ist es mir gelungen,
den Hass niederzuschlagen. Ich kann
nichts dafür, die andern können nichts
dafür Es ist wohl elementar. Ich
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möcbte betonen, dass ià dem lVlanns ksi-
nen Vorwurl macbs. lVloralisà bin oder
ber, der Vlann bat praktisà gsdacbt und
gsbandslt, er ist sià selbst der blâàsts.
^.ber was ein wenig scbwer ?u sàlucken
ist, ist, dass er niât bemerkt, dass sr gs-
nau gleicb bandelt wie die von ibm ver-
lluàten Kapitalisten. Übrigens ist dieser
Vlann SNA init dem Baumeister des Dor-
les belreundet, der ell Häuser besitzt
Der Kapitalismus ist lür ibn sin Kban-
tonr, sagen wir besser sin 8^mbol
Über irgend etwas rnnss sià der blsnscli
ärgern können, sonst lsblt ibm etwas.

Vor einigen Odonaten wnrds in einer
8cbwsi?erstadt sin Vortrag gebalten, der
ungebeuren Inland bucben konnte. Ks
spracben ?wei lVlänner unter tosendem
Applaus. là babe den Vortrag niât gs-
kört, nur das Kcbo ist ?u meinen Obren
gedrungen. Und das Kào klang lolgsn-
dermasssn: «Das war gerissen, der bat's
den Bundesräten gezeigt. Das sind noà
Vlänner! » lind ais ià mià scbücbtern
erkundigte, was denn der llsdner so Welt-
umstürzendes gsäussert bätte, da versiegte
der 8trom. Der Bundesrat sei an der Krise
sàuid, wenn der Bundesrat anders Ban-
dein würde, gäbe es bald keine Krise
mebr, es müsse màr (leid ins Volk, dann
gebe die Arbeitslosigkeit ?urück. — Und
wie das ?u maàsn sei, lragte ià innren
ner neugierigen llnscbuld. Das Bake sr
gan? baargsnau gesagt, und es sei gan?
ricbtig gewesen, aber er (8precber) sei
eben kein Osbildeter, wiedeàoisn könne
sr es niât, aber rsàt Bake sr gsbabt,
der Bundesrat sei sàuid, wenn es sàisàt
gebe — und weiter in diesem 8til.

là weiss, ià sr?äbls Ibnsn da niàts
lieues, es ist altbekannt, wenn einer
scbiinplt, Bat sr immer rsàt, und wenn
einer vsrsuàt, etwas zugunsten irgend-
einer Bebörds ?u sagen, so wird er snt-
weder der 8tellenjagd verdäcbtigt, oder
es wird ilnn ein blame gegeben, der ?war
drastisà, aber keineswegs salonläbig ist.
^.bsr visBeiàt darl man bescbeiden eins
Anmerkung riskieren. Bis ist eins bs-
kannte Batsacbs, eine ps^cbologiscbe Bat-
saàs meinetwegen, dass sin gutbeban-

dsltes B.0SS mebr sàallt als eines, das
stets gesàlagen wird. Dass man bessere
Arbeiter bat, wenn man sie gut bebandelt,
als wenn man sie vsrbungern lässt, dass

man mit Badsl allein Kinder niât er-
sieben kann, sie werden verdrückt, scbücb-
tern, unwillig. Warum, lrage ià, muss
am Bundesrat, beispielsweise, immer ge-
mäkelt werden? Ks sind sàlissslià auà
lVlsnsàen, sie tun wobl ibr lV-löglicbstss,
sie sind vislleiàt keine genialen 8taats-
manner, was würden wir auà mit (le-
nies anlangen? Oeniss sind unbequem.
Wir brauàen gute Beamte, rubigs Beute,
die ibren Weg geben, die das tun, was sie

lür nötig linden.
Oewiss, 8ündenböcke müssen sein, es

sàeint sin (leset? ?u sein, dass der
lVlsnscb 8ündenböoks brauàt. 8cbimp-
lsn tut wobl, sei es drum! lVlan sagt,
die Karteien könnten beut?utags niât
sàarl genug ibre Osgensät?e verleàten,
sie müssten ibre Kositionsn belieben und
aul diesen ausbarrsn. Oibt es niât sine
andere 8tsllungnabme, die doà einiges
?u ibren Ounsten anlübrsn kann?

Die Bolsran? bat beut?utage eins
sàleàte Kresse. là weiss es. Wenn
man von ibr spricbt, muss man sieb vor-
werlen lassen i Basàbsit, llsigbeit, Ver-
antwortungslosigkeit. là babe meine
Bedenken, ob das stimmt. lVlan kann sieb
obne konkrete Beispiele niât gut ver-
ständlieb maeben, darum möcbte leb ein
solcbss anlübrsn. Bs war ein Olli?ier in
der Kegion, der bestgsbasste lVlann des

gan?sn llegiments. Kein lVlenscb wusste
warum; wenn er einen Lelebl gab, ?it-
terts der lVlann, den es anging, und ballte
die Käusts. Der Olli?ier sebisn es gar
nicbt ?u merken. Vul einem Klarscbs
spracb sr einmal mit mir, und icb lragte
ibn, wobsr das komme, er babe doà si-
gentlieb nie jemanden gsstris?t. Kr war
sin wenig traurig. « Das ist mir immer
so gegangen », sagte sr, « scbon von klein
aul. Die Beute babsn micb immer ge-
bssst. lVlancbmal ist es mir gelungen,
den Ilass nieder?uscblagen. Icb kann
nicbts dalür, die andern können niebts
dalür... Bs ist wobl elementar. Icb
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amen
Je stärker die Neigung wächst, alles Mögliche und

Unmögliche vom Staate zu verlangen, desto Minder sind wir
für das, was er für uns tut. JVir sollten die Leistungen

unseres Staates mehr beachten. Unsere Rubrik möchte

in diesem Sinne wirken.

Im Wallis standen Mitte August die
Aprikosenbäume voll schöner goldroter Früchte. Die
Ernte ist heuer so reich ausgefallen, dass etwa
fünf Millionen Kilo gepflückt werden können,
gegenüber einer halben bis einer Million in
andern Jahren. Der Bauer, der jahraus jahrein
seine Kulturen gepflegt hat, mag es ohne
weiteres als verdient ansehen, dass er Kilo für
Kilo verkaufen und den guten Preis von 50 Pip.
erzielen kann. Wie aber, wenn die billigen
ungarischen Aprikosen, die in Zürich auf 38 Pip.
zu stehen kämen, den Markt überschwemmen
würden

Dass der Bauer seinen guten Preis erhält

und der Konsument nicht zuviel bezahlt, ist
weiser Fürsorge des Staates zu verdanken, der
in Verbindung mit den Verbänden den Markt
ordnet. Werden die Früchte im Wallis reif, so
schliesst er die Grenze gegen Zufuhren aus dem
Ausland. Die Importeure, die einen Wagen
Aprikosen aus dem Ausland bezogen, werden
verpflichtet, nun einen oder sogar zwei Wagen
aus dem Wallis zu beziehen. So findet die

grosse Ernte schlankweg Absatz. Schweizer
essen Schweizerobst, nicht teuer, und der Bauer
bekommt für seine Arbeit einen guten Preis.

W. v. G.

muss etwas an mir haben, das die andern
reizt, es ist nichts dagegen zu machen.»
In einem spätem Kampf ist der Offizier
erschossen worden, wahrscheinlich von
einem von uns. Ich möchte nicht in den
Verdacht kommen, eine Sonntagspredigt
zu halten. Überhaupt sollte man mit
Predigten sorgfältig umgehen, die Gefahr
der Selbstüberhebung ist so gross Aber
ist die Toleranz dieses Offiziers wirklich
mit Feigheit zu verwechseln? Gehört
nicht grosser Mut dazu, den Hass, dessen
Zielscheibe man ist, zu verstehen und
nicht zu verurteilen? Ist nicht die andere
Attitude, streng auf seinem Standpunkt
zu beharren, alles zu verdammen, zu
kritisieren, was nicht so ist, wie man es
haben möchte, ist nicht diese Attitude
billiger, einfacher?

Es gehört wohl zum Schwersten, die
Menschen so zu nehmen, wie sie sind,
und nicht sie haben zu wollen, wie man
sie gern möchte. Aber man muss sich
nur einmal lebhaft vorstellen, wie es

wäre, wenn alle Menschen sich gleichen

würden — wenn ich mir vorstelle, dass
alle Menschen so wären wie ich, dann
graust es mich gelinde. Es wäre nicht
auszuhalten vor Langeweile, und die
schönste Genugtuung ginge uns verloren,
die Genugtuung nämlich, im andern den
Sündenbock zu sehen.

Manchmal, in einem Wachtraum, stelle
ich mir ein Versöhnungsfest statt eines
Schützenfestes vor. Ein schwarzer Bock,
ein Hohepriester (vielleicht ein Bundesrat)

der dem Bock die Hände auf den
Kopf legt und alle Missetaten auf ihn
häuft. Das Volk jubelt, wenn der Bock
fortgejagt wird, es ist eitel Wohlgefallen,
wie lang? Einen Tag? Aber zu einem
solchen Feste fehlen alle drei Attribute:
der Hohepriester, die Wüste, in den man
den Bock jagen würde. Und der Bock?
Ich bin sicher, es würde ihn einer
einfangen, um ihn prämiieren zu lassen

Im Schweizer-Spiegel erschienen vor vielen Jahren die
ersten Artikel und Novellen von Friedrich Glauser. Hier
veröffentlichen wir den letzten Beitrag des Früh-Verstorbenen.
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/e e^te lVeiFUNK tvöo/t5i, o//e? MoK?ic/te und l/n-
möKÜäe vom Ftuà TU ver/anFen, dezto à^lnder Ztnd Ivl>

^uv da5, u.'Q5 er ^/ur un5 tut. /tlr 50/Ken à'e Oeütun-

Ken u/ttevet 5toate5 me/ir öeaäe/t. k/nLere Ruörr/t möo/tte

in d-ezem Finne ivirien.

litt Walks standen lVtiiis îinKnsi dis t^pri-
kossnkänins voll scköner Koldroter Ornekie. Ois
dritte ist keusr so reisk ansKskallsn, dass eiwa
tnnk lVlillionen Kilo Ksptlnài werden können,
KSKSnnker sitter kalken kis silier Million iit an-
dern dskrsn. Der Raner, der jskrans jakrein
seine Kulturen KspllsKi list, ritsA es oltite wsi-
ierss als verdient anseken, dass er Kilo liir
Kilo verkanten nnd den Knien Rreis voit 6l> Rp.
erriel en kann. Wie ober, wenn die killiKsn un-
Kariseksn Aprikosen, die in ?lnrlek ant 28 Rp.
Tu sielten käinen, den Markt nkersekwsinnren
würden?

Dass der Rauer seinen Knien ?rsis erkält

und der Ikonsninsnt nielti xnviel kexaklt, ist
weiser lnrsorKe des Ltaaies xn verdanken, der
in VerkindnnK tnii den Verkünden den Markt
ordnei. Werden die Ornekts iin Waliis reit, so
scltliessi er die irrenxe KeKSn Xntnkren uns dein
àsland. Ois Importeure, die einen Waven
kpril'osen aus dein knsland kexoKen, werden
verptkcktet, nun einen oder svKar xwei WsKen
uns dein Walks xn Gezielten. Lo tindst die

Krosss Ornte scklankweK kksatx. Lckweixer
essen Zekweixerokst, nielii teuer, und der Runer
kekonnnt tür seine àkeit einen Knien Rreis.

IL. v. <?.

muss etwas au mir kakeu, das die auderu
reixt, es ist uickts daASAeu xu mackeu.»
lu eiuem spätsru Ilampl ist der Oklixisr
erscirosseu wordeu, wakrsckeiulick vou
eiuem vou uus. Ick möckts uickt iu deu
Vsrdackt kommeu, eius 8ouutaAsprsdiAt
xu kaltem Ükerkaupt sollte mau mit l?re-
diAteu sorAlältiA umZekeu, die dslakr
der 8slkstükerkekuuA ist so Aross l^.ksr
ist die Lolsraux dieses Ollixisrs wirklick
mit LeiAksit xu vsrwecksslu? dekört
uickt grosser klut daxu, deu Hass, desseu
?.iölscksiks mau ist, xu verstsksu uud
uickt xu verurteileu? Ist uiclrt die auders
Attitude, strsuA auk seiuem 8taudpuukt
xu kelrarreu, alles xu verdaium.su, xu kri-
tisisrsu, was uickt so ist, wie mau es

kakeu möckts, ist uickt diese Attitude
killiMr, eiulacker?

Kis Askört wokl xum 8ckwsrsteu, die
kleuscksu so xu uekmeu, wie sie siud,
uud uickt sie kakeu xu wollen, wie mau
sie Asru möckte. l^ker mau muss sick
uur einmal lekkalt vorstellen, wie es

wäre, wenn alle lVlsuscksu sick ^lsicksu

würden — wenn ick mir vorstelle, dass
alle kleuscksu so wären wie ick, dann
graust es mick gelinde, üs wäre uickt
ausxukalteu vor kauKsweile, uud die
scköuste deuuKtuuuA ^iu^s uus verloren,
die deuuAtuuuA uämlick, im andern den
8üudeukock xu sekeu.

lVlauckmal, in einem Wacktraum, stelle
ick mir ein VersökuuuAsIest statt eines
8ckütxeulsstes vor. käu sckwarxer Lock,
ein Iloksprisster (vielleickt ein Luudes-
rat), der dem Lock die Hände aul den
lvopl IsAt uud alle klissstateu aul iku
käult. Das Volk jukslt, wenn der Lock
lortAsjaZt wird, es ist eitel Wokl.AsIal.1eu,
wie lauA? käuen älaA? lVker xu einem
solckeu Lests leklsu alle drei ^ttrikute:
der Hoksprisstsr, die Wüste, in deu mau
den Lock jaAsu würde. lind der Lock?
Ick kin sicker, es würde iku einer sin-
lauAeu, um iku prämiieren xu lassen.
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